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âpmdjffucgcf
Hîttteûungen ôes ôeutf^f^toetjecîfdjen ©pcadjocretns

36. 3af)f0on0 ôec „flîfttetlungen"
ipeumonat 1952 8. Satjrg. 9îr. 7

iDteôec /,<Öf)ne alle 6efäl)c6e"

3u ben Sed)st)unbertia£)r=S^exern ber Stänbe ©larus unb 3ug

313ir ^aben uns lentes 3af)r in ber 3ueube an ben ©ebenkfeiern

3ürid)s, Bafels unb Sd)afff)aufens ben politifd) bebeutfamen ©reig»

niffen, bie ii)nen gugrunbe lagen, gang beweiben non ber fpradjlidjen

Seite genähert, inbem roir oor allem bie Sprache ber Sunbesbriefe

betrachteten unb uns an ifjrer etroas umftänblidjen, aber treuherzigen

Satertümlidjbeit erfreuten. ®s fdjickt fid), bajj mir uns auch an ben

(Stjrentagen ber ©larner unb 3uger als Spractjfreunbe beroähren.

Natürlich kehrt aud) in ben Briefen nom 4. unb nom 27. 33racl)=

monat 1352 immer bie 25erfid)erung roieber, bie Abmachung gelte „ane
alle geoerbe" (aud) gekiirgt gu „an all geoerb" o. ä.), eine bamals in

allen Verträgen übliche formel mit ber 33ebeutung: „ohne ^interlift"
ober „ohne böfe 2tbfid)t", eine negatioe 3rorm für bie pofitioe lateinifdje :

„bona fide", b. h- „in gutem ©lauben" ober „in guter 2tbfid)t". Unb

fo erklärten bamals bie SJlänner, ba& fie „mit guottem rat unb fpnnek»

lidjer oorbetrachtung einer eroigen buntniffe unb friintfd)aft überein

komen ftjen" unb fid) oerfprodjen hätten, bafj fie „einanbren gefrülid)

behulffen unb beraten fpn roullen ane alle geoerbe", bah fir „*>is äunt=

nih oor allen bünben gen einanber ftet unb oeft h^en füllen".

6d)on bamals neigte bie S^angleifpradje bagu, alte, münblid) nictjt mehr

übliche 6prad)formen beizubehalten, gum 53eifpiel colle Selbftlaute in

unbetonter Silbe. So finb bie 35erffänbigungen feftgefefet „mit ber ftatt

ober bes lanbes befigölten brieffen"; es finb auch SHaßregeln oor»
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Kpwchßckgrk
Mitteilungen des Seutschschweizerischen Sprachvereins

Zö. Jahrgang öer „Mitteilungen"
Heumonat 1952 8. Jahrg. Nr. 7

Meöer „Ghne alle Gefähröe"

Zu den Sechshundertjahr-Feiern der Stände Glarus und Zug

Wir haben uns letztes Jahr in der Freude an den Gedenkfeiern

Zürichs. Basels und Schaffhausens den politisch bedeutsamen Ereig-

nissen, die ihnen zugrunde lagen, ganz bescheiden von der sprachlichen

Seite genähert, indem wir vor allem die Sprache der Bundesbriese

betrachteten und uns an ihrer etwas umständlichen, aber treuherzigen

Altertümlichkeit erfreuten. Es schickt sich, daß wir uns auch an den

Ehrentagen der Glarner und Zuger als Sprachfreunde bewähren.

Natürlich kehrt auch in den Briefen vom 4. und vom 27. Brach-

monat 1352 immer die Versicherung wieder, die Abmachung gelte „ane
alle geverde" (auch gekürzt zu „an all geoerd" o. ä.), eine damals in

allen Verträgen übliche Formel mit der Bedeutung: „ohne Hinterlist"
oder „ohne böse Absicht", eine negative Form für die positive lateinische:

„bona iià", d. h. „in gutem Glauben" oder „in guter Absicht". Und

so erklärten damals die Männer, daß sie „mit guottem rat und synnek-

licher vorbetrachtung einer ewigen buntnisse und früntschaft überein

komen syen" und sich versprochen hätten, daß sie „einandren getrülich

behulffen und beraten syn wullen ane alle geverde", daß sie „dis bunt-

niß vor allen bänden gen einander stet und vest heben sullen".

Schon damals neigte die Kanzleisprache dazu, alte, mündlich nicht mehr

übliche Sprachformen beizubehalten, zum Beispiel volle Selbstlaute in

unbetonter Silbe. So sind die Verständigungen festgesetzt „mit der statt

oder des landes be si g ölten brieffen"? es sind auch Maßregeln vor-
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